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©aö treffen »on grauenfelb am 25. Wlai 1799.
(SSenrbeitet »on Q. ©uljberger/ ehemaligem £<iu»t«

mann im eibgenöffifchen SngentcuKorpö.)

(©chlufi.)
III. Srfolge.

Tie granjofen unb .Sjcloett'er machten jroifdjen
12 unb 1500 ©efangene, woson bie meiften hetrunfen

waren, £otte oter SSerwuntete hatten bie Oeftreidjer
jroifdjen 9 hiö 1200 «JJiann, fo bafj ifer Sertuft bei

grauenfefb, *Pf»n, ©tettfurt unb fftta&tngeti jc auf
2400 gjiann unb 100 hiö 200 pferbe angenommen
roerben fann. gerner erbeuteten ifere ©egner bie hei

jpuben bemontirte (Sanone, einigeö ©epäd unb »iefe

feunbert ©eroefere.

£ier öftreichifdje redjte giügel »on petrafdj roar
auöeinanber gefprengt, ifer £auptcorpö einige ©tun*
ben jurüdgebrängt; bie »om ©tjfeerjog ßarl bejwedte

Sereinigung, wenigftenö fo gut eö fid) unter ben

gegebenen Serfeäftniffen erwarten ließ, »erfeinbert.
Tie Slhficbt beö ©eneral Dubinot fdjeint fo jiem*

lieh in Erfüllung gegangen jn fein. Tie 2öegnafeme
ber Srüde »on spfnn fann nicht unter bie Sortfeeile
gejäfelt werben, ba ffe mit Serluft wieber an ben

grinb mufjte abgetreten werben.

gribmarfchall * ?ieutenant petrafdj bei grauenfelb
unb ÜJlajor ?)fladjer hei tyfvn machten jwifdjen 7 hiö
800 ©efangene, tobteten ober »erwunbeten 6 hiö 700
SOiann, fo bafj ber SSerfuft ber granjofen unb #el*
»etier auf 12 hiö 1400 Wann unb 100 pferbe anju*
nefemen ift. Tk »erlorne, nidjt unwichtige 23rütfe
hei <Pf»n warb burd) baö Sataillon »on £afe(en6erg

wieber erobert, unb bie in tyfvn liegenbe Slbtfeeilung
granjofen ofene Serluft gefangen genommen ober »er*
fprengt.

Tk ef)ef»efier featten ben SSerfuft beö, »ou btm
direftorium tbtn jum Srigabe * ©eneral ernannten
SÖeber, »on Sriiitelen, Santonö Sern, ju betrauern,

gerner waren getöbtet »on ben feeföetifdjen £rup*
pen:

Hauptmann £enjler »on ben Sdjarffdjügen, mtb ber

Unterlieutcnant 9)rciöwerf;
bleffirt waren:

Hauptmann Sfeufer, »on ben ©djarffctjü$en,
ii gerrier,

Oherlieutenant ©taufadjer,
»» »» ßfeabau,

Unterlientenant Grberfolb.

Tie Offfjiere Slnbermatt unb Stfermann wurben ge*

fangen. Tk ?egion »erlor 123 ÜKann. Tai Sujerner
Sataiflon 70 sJttann, woöon bie ©efangenen nad)
Soönien geführt wurten.

Tai 9ttarimitm ber Slnjafel ber auf bem tylaft ge*

bliehenen ^tobten auf beiben Seiten beträgt jiDt'fdjeit

5 hiö 600 ÜRann, wo»on nad) ber beftt'mmten Stuö*

fage ber £obtengräber 23 ober gar % Deflretdjer.
Ser errungenen SSortfeeile ungeachtet ertfeeift 5Waf*

fena am 3(6enb nodj (alfo »or bem Serluft ber Srürfc

ju 9>f»n) ben Sefefel, fidj im ?auf ber liadjt in ter
©title auö bert mit fo großen Slnfirengttngen erbalte*

neu ©telluit^en jurüdjujiefeen, um tie frühere, con*

centrirte ©tellung feinter ber Zbf wieber einjunebmen.

Slttai 26. in ber 9iad)t »om 25. auf ben 26.

gfeid) nad) 12 Ufer »ermeferen bie granjofen tferc Sei*
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Das Treffen von Frauenfeld am 25. Mai 17SS.

(Bearbeitet von I. Sulzberger, ehemaligem Haupt»
mann im eidgenössischen Jngenieurcorps.)

(Schluß.)
Hl. Erfolge.

Die Franzosen und Helvetic? machten zwischen

12 und 1500 Gefangene, wovon die meisten betrunken

waren. Todte oder Verwundete hatten die Oestreicher

zwischen 9 bis 1200 Mann, so daß ihr Verlust bei

Frauenfeld, Pfyn, Stettfurt und Matzingen ,c. auf
2400 Mann und 100 bis 200 Pferde angenommen
werden kann. Ferner erbeuteten ihre Gegner die bei

Huben demontirre Canone, einiges Gepäck und viele

hundert Gewehre.
Der östreichische rechte Flügel von Petrasch war

auseinander gesprengt, ihr Hauptcorps einige Stunden

zurückgedrängt; die vom Erzherzog Carl bezweckte

Vereinigung, wenigstens so gut es sich unter den

gegebenen Verhältnissen erwarten ließ, verhindert.
Die Absicht des General Oudinot scheint so ziemlich

in Erfüllung gegangen zu sein. Die Wegnahme
der Brücke von Pfyn kann nickt unter die Vortheile
gezählt werden, da sie mit Verlust wieder an den

Feind mußte abgetreten werden.

Feldmarfchall-Lieutenant Petrasch bei Frauenfeld
und Major Pflacher bei Pfyn machten zwischen 7 bis
800 Gefangene, tödteten oder verwundeten 6 bis 700
Mann, so daß der Verlust der Franzosen und
Helvetic? auf 12 bis 140« Mann und 100 Pferde
anzunehmen ist. Die verlorne, nicht unwichtige Brücke
bei Pfyn ward durch das Bataillon von Kahlenberg

wieder erobert, und die in Pfyn liegende Abtheilung
Franzofen ohne Verlust gefangen genommen oder
versprengt.

Die Helvetier hatten den Verlust des, von dem

Direktorium eben zum Brigade - General ernannten
Weber, von Brüttelen, Cantons Bern, zu betrauern.

Ferner waren getödtet von dcn helvetischen Truppen:

Hauptmann Denzler von den Scharfschützen, und dcr
Unterlieutenant Preiswerkz

blessirt waren:
Hauptmann Bleuler, von den Scharfschützen,

" Ferner,
Oberlieutenant Staufacher,

" ', Chabau,
Unterlieutenant Ebersold.

Die Offiziere Andermatt und Akermann wurden

gefangen. Tie Legion verlor 123 Mann. Das Luzerner

Bataillon 70 Mann, wovon die Gefangenen nach

Bosnien geführt wurden.
Das Marimum der Anzahl der auf dem Platz

gebliebenen Todten auf beiden Seiten beträgt zwischen

5 bis 600 Mann, wovon nach der bestimmten Aussage

der Todtengräber oder gar ^ Oestreicher.

Der errungenen Vortheile ungeachtet ertheilt Mas-
sena am Abend noch (also vor dcm Verlust der Brücke

zu Pfyn) den Befehl, sich im Lauf der Nacht in der

Stille aus de« mit fo großen Anstrengungen erhaltenen

Stellungen zurückzuziehen, um die frühere, con-

centrirte Stellung hinter der Töß wieder einzunehmen.

Mai 26. In der Nacht vom 25. auf den 26.

gleich nach 12 Uhr vermehren die Franzosen ihre Bei-
5
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Wachtfeuer bei gelben jur Säitfdiitng teö geinteö unb

jiefeen ffdj nadj grauenfelb jurüd. @6enfo brechen

bt'e granjofen etwaö fpäter auö iferen Quartieren in

SfttafM'ngen, ©tettfort, Mbün, Sfeunborf, Herten jc.
auf unb nehmen iferen Diüdjug auf grauenfelb. ÜJiorgenö

3 Ufer geben 3 Sanonenfdjüffe »om £crrenberg bern

eöauptcorpö in grauenfelb bai Reidjen jum allgemeinen
Slufbrudj.

Um 4 Ufer jiefet ber franjöfifdje ©eneralftab in ber

SOiitte beö 7. £itfarcnregimentö mit ffingenbem ©pt'el ab.

Um 7 Uhr enblid) ift bie ganje franjöfifdje £eereö*
afetbeifung unter Oubinot ofene Srommelfdjtag abge
jogen.

Sinige auf tent linfen SOiUrgufer aufgefieHte Sant*
bouxi fudjttn tie allfällig jurudgebliebeiteii granjofen
burdj bie 28ir6el ihrer Srommeln nod) »or Slnfunft
ber Oeftreidjer jum Diüdjug ju fammeln.

Um 10 Uhr langten bt'e erften öfireidjifchen Sor*
»Offen »on ^)etrafdjö ßaoaflerie wieber in grauenfelb
aü, bai ßorpö beö ©rafen »ou pappcnfeeim jog wie*

ber ein.
Slbenbö 7 Ufer war taö efiinöfo Sragoner *9?egi*

ment auf bem SBannenfelb angefommen, biefem folgte
eine grofje Slbtheilung ber .Sjofje'fdjen Slrmee.

Sit nafemen Stellung in ber ©egenb »on grauen*
felb.

üttit tiefen Sruppen fommen Slbenbö unb in ber

SJadjt über ^üttwpfen, SBeiningen mit über bt'e ^)f»ner
Srüde bie Sa»alleri'e*Si»tfion bee gürften »on Sin*

hatt*Äötben, bt'e Söcabron unt tte Sioifion teö gürften
»on Dteuß, beite Sataillonö »on teö Srjbcrjogö Slrmee

t'n ber ©egenb »on Sangborf an.
@o hatte alfo heute, ohne fernere £inberniffe unb

©efedjte bie geroünfdjte Sereinigung ber Slrmee bei
gtlbmarfdjalt * Lieutenant ftofce mit berjenigen beö

Srjfeer jogö in ber Diadjt »ont 26. auf ten 27. auf bem

linfen Sfjurufer bei grauenfelb ftatt.
Ser Diefi ber ipotje'fdjen Strmee langt in ter 'Jiadjt

bti Suttweit an.
Sie Srigate ©imhfdjen, »on ber Strmee beö gelb*

ntarfdjatt*?ieutenantö »on Dcauenborf, war im 2auf
ber liladjt »om 25. auf ben 26. »on Diubolffngen unt
Srüttlifon über Offingen, 9ceufont unb Stetigen jwi*
fdjen bem Äartfeanö, 3ttingen unb Uefjlingen ange*
fommen, wo fie beute liegen bleibt.

Saö SataiHott »on Äafelenberg, weldjeö bti spf»n

»ar, fefert ju ifer jurücf, bk gürften »on Dtcuß unb

»on 2ltü)a[t*ßötfecn, bie ©enerale »on 3<lofenfeerg unb
»on Äannirj quartieren ffd) in grauenfelb ein.

©enerat Sfttaffena erwartet in ber gleichen ©tel*
lung, bie er »or bem 25. feinter ter Söß inne hat,
ben Slngriff ber beiben »ereinigten öfireidjifchen Slrmeen.

Sri bem Sorrüden beö öfireicbifdjen Sortrabö gegen
SBintertfeur werben einige franjöfifdje unb feel»eiifdje
Sataillonö »on einem panifdjeit ©djreden ergriffen,
ffe fliefeen t'n großer Unorbnung mit Sagage unb ©e*

fdjüg auf ber ©traße nad) Rürid), fo baß bie Sfeore

»on Rürid) gefdjloffen werben muffen, um fte wieber

ju fammeln, nnb bii ©teig jurüdjufübrcn.
Sie Oeftreicber plünbern in ber ©egenb, inbem

fie bt'e Sinroobner geinbfeligfeiten gegen fie befdiul*

bigen, unb über bt'e Patrioten fdjimpfen (alö einen

bamaligen ^arteinamen), fo wie jegt: carbonaris,
liberales etc.

WI a i 27. Sie öfirei'djifdjen ijeere rüden auf allen

fünften »or.
Ser Srjfeerjog fe(?t fidj üher Slnbelfingen in Se*

wegttng, feine Sloantgarbe unter gribmgrfdjall * ?ieu*

tenant Diauenborfnimmt pfungen nad) feartnädigemÜBt*

berftanb. £>o£e bringt auf ten ©fraßen »on Tuttweil
unb Sllg cinerfeitö unb anberfeitö anf berjenigen »Ott

grauenfefb biö SSintertfeur »or.
Ser ©eneral ©imhfdjen heute 9ttorgen nod) bei

Ueßlingen läßt mit großer Slnftrengung bie ©djiffe ber

gähren »on ©ütigfeaufen, Dieuforn, Uefjlingen unb

Dtofer nad) Ueßlingen bringen, unb »erfudjt bamit
eine Srüde über bie Sfeur ju fdjlagen, muß aher fein

Sorfeahen, wegen 9ttnngel an ÜNaterial wieber auf*

geben, unb beffefeit bafeer bie Sruppen auf ben ©ctjif*
fen überjufefjen.

Sa tie ©djiffe »on ©ütigfeaufen erft 3ttittagö an*

famen, fo ffnt bie 2 ÜBagcnfdjiffe »on Ueßlingen unb

Dtobr, jebeö mit 6 ©djiffmännern, nebft nodj 2 ftet*

nern ©djiffen (üttenfdjcnfdjiffen) einjig in Sewegung.
3n ein SBagenfdjiff fteigen 100 bii 120 Sttenfdjen,
unb in 3eit »on 7 üttinuten tft baö ©djiff fein unb

feer, fo baf von Sfttorgenö 9 Ufer biö üttittagö 2 bii
3 Ufer bie gefammte Snfanterie »on 6000 Üttann nebft

einigem ©epäd übergefegt tft. Sie Saöatterfe tft wei*

ter oben (beim SBarter Sleule) burd) bie Sfeur geritten.
Sie Srigabe Bereinigt fid) über Sllifon unb Slttifon

mit jjofje. Sin Sataillon »on jfafefenberg floßt »on
feier wieter über Slntelffngen jur Slrmee beö Srjfeerjogö.

Diacfjtem bie Oeftreicber bii pfungen »orgebrungeu,
glaubt üttaffena feine ©tellung hei ber Sößer ©teig
umgangen unb fängt an, ffd) feinter bt'e öerfdjanjte
Sinie hei Rürid) jurüdjujieben.

— 28. Sie franjöfifdjen unb feel»etifdjen Sruppen
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Wachtfeuer bei Felben zur Täuschung des Feindes und

ziehen sich nach Frauenfeld zurück. Ebenso brechen

die Franzosen etwas später aus ihren Quartieren in

Matzingen, Stettfort, Kölln, Thundorf, Herten«,
auf und nehmen ihren Rückzug auf Frauenfeld. Morgens
3 Uhr geben 3 Canonenschüsse vom Hcrrenberg dem

Hauptcorps in Frauenfeld das Zeichen zum allgemeinen
Aufbruch.

Um 4 Uhr zicht der französische Generalstab in der

Mitte des 7. Husarcnregimcnts mit klingendem Spiel ab.

Um 7 Uhr endlich ist die ganze französische

Heeresabtheilung unter Oudinot ohne Trommelschlag abge-

zogen.
Einige auf dem linken Murgufer aufgestellte Tambours

suchten die allfällig zurückgebliebenen Franzofen
durch die Wirbel ihrer Trommeln noch vor Ankunft
der Oestreicher zum Rückzug zu sammeln.

Um 10 Uhr langten die ersten östreichischen

Vorposten von Petraschs Cavallerie wieder in Frauenfeld
att, das Corps des Grafen von Pappenheim zog wieder

ein.
Abends 7 Uhr war das Kinsky Tragoner-Regiment

auf dem Wannenfeld angekommen, diesem folgte
eine große Abtheilung der Hotze'schen Armee.

Sie nahmen Stellung in der Gegend von Frauenfeld.

Mit diesen Truppen kommen Abends und in der

Nacht über Hüttwylen, Weiningen und über die Pfyner
Brücke die Cavallerie-Division dcs Fürsten von An-
Halt-Köthen, die Escadron und die Division des Fürsten
von Reuß, beide Bataillons von des Erzherzogs Armee
in der Gegend von Langdorf an.

So hatte also heute, ohne fernere Hindernisse und
Gefechte die gewünschte Vereinigung der Armee des

Ftldmarschall - Lieutenant Hotze mit derjenigen des

Erzherzogs in der Nacht vom 26. auf den 27. auf dem

linken Thurufer bei Frauenfeld statt.
Der Rest dcr Hotze'schen Armee langt in der Nacht

bei Duttweil an.
Die Brigade Simbschen, von der Armee des

Feldmarschall-Lieutenants von Nauendorf, war im Lauf
der Nacht vom 25. auf den 26. von Rudolsingen und
Trüttlikon über Ossingen, Nenforn und Tietigcn
zwischen dem Karthaus, Jttingen und Ueßlingen
angekommen, wo sie heute liegen bleibt.

Las Bataillon von Kahlenberg, welches bei Pfyn
war, kehrt zu ihr zurück, die Fürsten von Reuß nnd

von Anhalt-Köthen, die Generale von Rosenberg und
von Kaunitz quartieren sich in Frauenfeld ein.

General Massen« erwartet in der gleichen
Stellung, die er vor dem 25. hinter der Töß inne hat,
den Angriff der beiden vereinigten östreichischen Armeen.

Bei dem Vorrücken des östreichischen Vortrabs gegen
Winterthur werden einige französische und helvetische

Bataillons von einem panischen Schrecken ergriffen,
sie fliehen in großer Unordnung mit Bagage und
Geschütz auf der Straße nach Zürich, so daß die Thore
von Zürich geschlossen werden müssen, um sie wieder

zu sammeln, und bis Steig zurückzuführen.
Die Oestreicher plündern in der Gegend, indem

sie die Einwohner Feindseligkeiten gegen sie beschuldigen,

und über die Patrioten schimpfen (als einen

damaligen Parteinamen), so wie jetzt: omb«n»ris, Ii-
bersle« etc.

M a i 27. Die östreichischen Heere rücken auf allen

Punkten vor.
Der Erzherzog setzt sich über Andelfingen in

Bewegung, seine Avantgarde unter FeldmarschaU-Lieutenant

Nauendorfnimmt Pfungen nach hartnäckigem
Widerstand. Hotze dringt auf den Straßen von Duttweil
und Ellg einerseits und anderseits auf derjenigen von
Frauenfeld bis Winterthur vor.

Der General Simbschen heute Morgen noch bei

Ueßlingen läßt mit großer Anstrengung die Schiffe der

Führen von Gütighausen, Neuforn, Ueßlingen und

Rohr uach Ueßlingen bringen, und versucht damit
eine Brücke über die Thür zu schlagen, muß aber sein

Vorhaben, wegen Mangel an Material wieder

aufgeben, und befiehlt daher die Truppen auf den Schiffen

überzusetzen.

Da die Schiffe von Gütighausen erst Mittags
ankamen, so sind die 2 Wagcnschiffe von Ueßlingen und

Rohr, jedes mit 6 Schiffmänncrn, nebst noch 2
kleinern Schiffen (Menschenschiffen) einzig in Bewegung.

In ein Wagenschiff steigen 100 bis 12« Menschen,
nnd in Zeit von 7 Minuten ist das Schiff hin und

her, so daß vcn Morgens 9 Uhr bis Mittags 2 bis
3 Uhr die gesammte Infanterie von 6000 Mann nebst

einigem Gepäck übergesetzt ist. Die Cavallerie ist weiter

oben (beim Warter Aeule) durch die Thür geritten.
Die Brigade vereinigt sich über Ellikon und Attikon

mit Hotze. Ein Bataillon von Kahlenberg stößt von
hier wieder über Andelfingen zur Armee des Erzherzogs.

Nachdem die Oestreicher bis Pfungen vorgedrungen,
glaubt Massen« seine Stellung bei der Tößer Steig
umgangen und fängt an, sich hinter die verschanzte

Linie bei Zürich zurückzuziehen.

— 28. Die französische» und helvetischen Truppen
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gefeen auf unb wieber »or. Äufen metbet hierüber an
baö Sirefiorüim:

»»Saö Sujerner Sataiflon wirft bie Oeftreidjer mit
gefälltem Sajonet feinter bt'e Söß jurüd, wobei baö*

felbe Sobte unb Serrounbete »on ben ©jeffer ijufaren
befommt, bii eö ffdj unter bem ©djnfj beö Sataillonö
Sobmer, baö fidj auf beiten ©eiten ber Srüde auf*

geftellt, hinter biefe jurüdjog. Sodj tonnten an bie*

fem Sag anbere Sataillonö nicht inö geuer gebracht
werben."

Suni. Slfle feetüetifdjen Smppencorpö löfen ffd)
auf. Sinjig bleiben nodj etwa 900, bk bei Dtegenö*
berg gefianben, bei ber Slrmee.

* *
*

si n b a n g.

Obfdjon idj nidjt gebenfe, mir üher bie Rwed*
mäßigfeit ober Unjwedmäßt'gfeit »on üttaffena'ö ®e*
fedjtö* Slnorbnungen beö 25. in firategifdjer Sejiefeung
ein Urtfeeil ju erlauben, fo fann t'd) eö mir benn bodj
nidjt »erbieten, üher bie Operationen hei grauenfelb
nod) folgenbe wenige Semerfungen beizufügen, inbem
idj jugleid) in Sejug auf eine jiemfid) betaillirte Sritif
ber Segebenfeeiten biefer Sage auf bk ©efchidjte beö

gelbjugeö »on 1799 »on Srjfeerjog Sari »erweife.

So war flug, baf Sfttaffena bk Sruppen wieber
nadj ber nämlichen ©egenb bcorberte, wo fie »or
bem Difeeinübergang ber OefireidjCr einige SBodjen ein*

quartirt waren.
Sie granjofen erfeieften feieburd) ben großen Sor*

tfeeif einer fehr genauen Serrat'nfenntniß, namentlich
bie Sfeaffeurö ber 10. £alb * Srigabe wußten ffd) bie*

felbe fehr ju Dingen ju jieben.
Ueberhaupt finb biefe Sruppen in Sejiefeung auf

ifere große Lebfeaftigfeit, ©ewanbtfeeit, ifere ©icfjerfeeit
im Sreffen »on ben Slugenjengen fefer »ortfeeilfeaft
beurtfeeilt worben.

S6enfo jeictjnete fidj bie franjöfifdje leidjte Slrtiflerie
burd) bk Lebfeaftigfeit iferer 9Kanö»erö unb ifereö

geuerö, burch ©icherheit im Sreffen unb gute SBafel

ber pofitionen auö; »orjüglicf) bt'e 2 ©efdjüge beim

ipungerbübl mögen jum Sfeeil burd) ifere ©tellung,
weldje bie feinbliche nunmefer nidjt »om Diügerbolj
maöft'rte in fRüden unb gtanfe einfafe, »ieleö jum
Dtücfjug ber Oeftreidjer beigetragen haben.

Ser Sob beö Srigabe*©eneralö «Seher war ein

cmpffnblicfjer ©djlag für ,Jjef»ctien. — ©djOH hei

Dieuenegg hatte er alö ©eneral * Slbjutant wefenüid)

jnm ©iege beigetragen. — Slber aud) nachher in einer

neuen 9>flfdjt jeidjnete er ffd) burd) Üttutfe unb Un*

erfdjrodenfeeit ebenfo »ortheilfeaft anö alö burd)
feine friegerifcben Sinfidjten unb feinen aufrichtigen
©inn.

Ser feeloetifcbe Sommiffär bei ber Slrmee, eSufett,

fagt in jeüter bießfälltgen 9ttetDung an bai feel»etifd)c

Sireftortüm: »»SBeber hat ein Leben, baö ihm Sfere

macht, mit Dtufem befdjloffen."
SBäfercnb er »on bem Ober«Sommanbanten geller

fagt: »»Sr liebt bt'e giafdje unt bie SBeiber, unb fo*

garüon feiner früfeern Sapferfeit ift feine ©pur mefer."
Slm 25. Wlai war er t'n btn SBirtfeöfeäufem »on Sölifon
unb 3ungfeolj.

So febeint, baß audj ofene Sobmer ben Lujernern
unb ber Legion nod) anbere bel»etifdje Sruppen jum
Äampf befiimmt gewefen feien. Muhn fagt nämlid)
in feinem Seridjt an baö Sirefiorüim:

»»Sin biefem Sag (25. 9ttai) famen meferere üttilij*
Sataidone t'nö geuer. Sinige unter ihnen betrugen
fiel) feige unb woüttn nidjt »orgeljen, aher ber größere
Sfeeil fdjlug ffdj gut. Sie Legion gab Semeife einer

feetbenmütfeigen Sapferfeit. Siele ber Sra»cn fielen,
»iele wurben gefangen ober »erwimbet. Sei bem

feernad) erfolgten Dtttdjug über bt'e Söß fdjrteen bie

Sttilijen üher Serrätfeerei, unb eö riß eine ftarfe Se*
fertion ein."

Tai Lujerner Sataillon hatte burdj feinen rafdjen
Sajonetangriff unb ben feierauö erfofgten fdjfeum'gen
Diüdjug »om Sentrum ber Oeftreidjer unfireitig bai
erfte Signal jum allgemeinen Diüdjug berfelben ge*

gehen.

Siefer Slngriff foftete inbeffen bie Slufopferung vk*
Ier üttannfdjaft. Sludj bie franjöfifcben Slnführer er*

theilten ihnen bamalö baö Loh einer erfolgreichen Sapfer*

ttit.
Ser ©eneral*3nfpeftor »om Santon Lujern melbet:

»»3m Slugenhtid eineö ©efedjteö C»on grauenfelb)
feien ber Sbef, ein ©renabier * Hauptmann in ein

Äriegögeridjt berufen worben, fonach fei bai Sataillon
im ©efecht »on jwei franjöfifcben jjufaren commanbirt

worben.»
- Sie Sompagnie Steuter foll burdj ifere guten

©djüfcen hei iferer flugen unb jugteidj füfenen ©tel*
lung mandjen geinb getöbtet feaben.

Saö Sorpö beö ©rafen »on 9)appenberm fdjeint
ffd) weniger burch Sapferfeit alö burd) fehr gefdffcfte

taftifdje Slnorbnungen beö Slnfüfererö auöjujeidjnen,
ber jeben Serrafnöorifeeil burd) angemeffene Stufjtel*

lunaen ju benugen »erftanb, weldje aber *urd) altju*
5*
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gehen auf und wieder vor. Kuhn meldet hierüber an
das Direktorium:

"Das Luzerner Bataillon wirft die Oestreicher mit
gefälltem Bajonet hinter die Töß zurück, wobei
dasselbe Todte und Verwundete von den Szekler Husaren
bekommt, bis es sich unter dem Schutz des Bataillons
Bodmer, das sich auf beiden Seiten der Brücke

aufgestellt, hinter diese zurückzog. Toch konnten an
diesem Tag andere Bataillons nicht ins Feuer gebracht
werden."

Juni. Alle helvetischen Truppencorps lösen sich

auf. Einzig bleiben noch etwa 900, die bei Regensberg

gestanden, bei der Armee.

Anhang.
Obschon ich nicht gedenke, mir über die

Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit von Massena's
Gefechts-Anordnungen des 35. in strategischer Beziehung
ein Urtheil zu erlauben, so kann ich es mir denn doch

nicht verbieten, über die Operationen bei Frauenfeld
noch folgende wenige Bemerkungen beizufügen, indem
ich zugleich in Bezug auf eine ziemlich detaillirte Critik
der Begebenheiten dieser Tage auf die Geschichte des

Feldzuges von 1799 von Erzherzog Carl verweise.

Es war klug, daß Massen« die Truppen wieder
nach der nämlichen Gegend beorderte, wo sie vor
dem Rheinübergang der Oestreicher einige Wochen
einquartirt waren.

Die Franzosen erhielten hiedurch den großen Vortheil

einer sehr genauen Terrainkenntniß, namentlich
die Chasseurs der 10. Halb-Brigade wußten sich

dieselbe sehr zu Nutzen zu ziehen.

Ucberhaupt sind diese Truppen in Beziehung auf
ihre große Lebhaftigkeit, Gewandtheit, ihre Sicherheit
im Treffen von den Augenzeugen fehr vortheilhaft
beurtheilt worden.

Ebenso zeichnete sich die französische leichte Artillerie
durch die Lebhaftigkeit ihrer Manövers und ihres

Feuers, durch Sicherheit im Treffen und gute Wahl
der Positionen aus; vorzüglich die 2 Geschütze beim

Hungerbühl mögen zum Theil durch ihre Stellung,
welche die feindliche nunmehr nicht vom Rügerholz
maskirte in Rücken und Flanke einsah, vieles zum
Rückzug der Oestreicher beigetragen haben.

Ter Tod des Brigade-Generals Weber war ein

empfindlicher Schlag für Helvetien. — Schon bei

Neuenegg batte er als General-Adjutant wesentlich

zum Siege beigetragen. — Aber auch nachher in einer

neuen Pflicht zeichnete er sich durch Muth und
Unerschrocken heit ebenso vortheilhaft aus, als durch
feine kriegerischen Einsichten und seinen aufrichtigen
Sinn.

Der helvetische Commissar bei der Armee, Kuhn,
sagt in seiner dießfälltgen Meldung an das helvetische

Direktorium: "Weber hat ein Leben, das ihm Ehre
macht, mit Ruhm beschlossen."

Während er von dem Ober-Commandanten Keller
sagt: „Er liebt die Flasche und die Weiber, und
sogar von seiner frühern Tapferkeit ist keine Spur mehr."
Am 25. Mai war er in den Wirthshäusern von Jslikon
und Jungholz.

Es scheint, daß auch ohne Bodmer den Luzernern
und der Legion noch andere helvetische Truppen zum
Kampf bestimmt gewesen feien. Kuhn sagt nämlich
in seinem Bericht an das Direktorium:

"An diesem Tag (25. Mai) kamen mehrere Miliz-
Bataillone ins Feuer. Einige unter ihnen betrugen
sich feige und wollten nicht vorgehen, aber der größere

Theil schlug sich gut. Tie Legion gab Beweise einer

heldenmüthigen Tapferkeit. Viele der Braven fielen,
viele wurden gefangen oder verwundet. Bei dem

hernach erfolgten Rückzug über die Töß schrieen die

Milizen über Verrätherei, und es riß eine starke

Desertion ein."
Das Luzerner Bataillon hatte durch seinen raschen

Bajonetangriff und den hieraus erfolgten schleunigen

Rückzug vom Centrum der Oestreicher unstreitig das

erste Signal zum allgemeinen Rückzug derselben

gegeben.

Dieser Angriff kostete indessen die Aufopferung vieler

Mannschaft. Auch die französischen Anführer
ertheilten ihnen damals das Lob einer erfolgreichen Tapferkeit.

Der General-Inspektor vom Canton Luzern meldet:

„Im Augenblick eines Gefechtes (von Frauenfeld)
seien der Chef, ein Grenadier-Hauptmann in ein

Kriegsgericht berufen worden, sonach sei das Bataillon
im Gefecht von zwei französifche« Husaren commandirt

worden. "
Die Compagnie Bleuler soll durch ihre guten

Schützen bei ihrer klugen und zugleich kühnen Stellung

manchen Feind gctödtet haben.

Das Corps des Grafen von Pappenhenn scheint

sich weniger durch Tapferkeit als durch fehr geschickte

taktische Anordnungen des Anführers auszuzeichnen,

der jeden Terrainvortheil durch angemessene Aufstellungen

zn benutzen verstand, welche aber durch allzu-
5*
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fdjnelteö 3«rüdweidjen ber Sruppen unb bie »erfpätete
Slnfunft »on petrafdj nidjt burdj bett Srfolg gefrönt
wurben. Sr war freilich ju fdjwadj, nm feine ©tef*

tung auf bem SBannenfelt gegen tt'e Sioifion Outinot
ju befeaupten. Turd) ben überlegenen geinb »on einer

©tellung in bt'e anbere jurüdgeroorfeu, hoffte er »er«

gebenö auf bie Slnfunft beö .Sjoge'fdjen Sorpö.
Oh ©raf ^appenfeeim, nadjbem tie Sereinigung

mit petrafdj gefdjeitert, »on ter Slnfunft eineö Sfeeilö

ber Srigate ©imbfdjen benadjridjtigt, abfidjtlidj tt'e

fleine Slbtfeeilung im Sorf tyivn ruhig lief, um fie ge*

fangen nefemen ju laffen, fann nidjt beftimmt werben.

(Spätere Serradjtungen.)' Sie Slufgabe, bt'e pap*
penfeeim ju töfen featte, fdjeint mir, namentlich für
©taböofftjiere niebrigen ©rateö, wichtig genug, um
eine netfeere Seleitdjtung ju »ertienett.

SBaö war tie Slufgabe beö am 24. Sfttai ju grauen*
felb et'ngerüdtcn öfireichifdjcn Setafcfjcmentö'? Sie
tonnte feine anbere fein, alö tie Serbintung mit Jboge

aufjufudjen, unt jugfeidj tt'e Srüde bei spfött ju fiebern.
So war baber tin»orfidjtig, unt ter erhaltenen

Seftimmung entgegen, taö ganje Setafcfjcment nadj

grauenfeit ju »erlegen unt nur einige nafee Sorpoften
auöjuffellen.

SBenn tie franjöfifdje Sloantgarte lebhafter aufge*

brungen wäre, unb ifere Dieiterei einen unternehmen*
ben Slnfüferer gehabt hätte, fo wäre tai öfireicfjifcbe

Setafctjement unfefelbar gegen bie große Uebermadjt

untergegangen.
Slud) waren tie Sorpofien gegen SS»t ganj »er*

ltadjläßigt, unb enttedten tie, bii auf eine fealbc

©tunbe »on grauenfelb feerangerüdte Spige ber jpogc*

fdjen Sloantgarbe nidjt.
Ohwofel grauenfelb an unb für fidj ein im Sor*

poftenfrieg fealtbarer Ort ift, nnb baö ©djtoß unt
jeapujüterflofier fogar ernftlidj »ertfeeitigt werten fön*

uen, fo war eö toch weter tt'e Slufgabe teö erften

Setafctjemcntö, fid) in eine bartnädige Sertfeeitigung
einjufaffeu, nod) lag eö überhaupt im ©eifte ter
öftreicfjifdjen Äriegöfüferting, turd) eine folctje Ser*

tfeeitigung offener Ortfdjaften biefelben tent Unter*

gange auöjufegen.
Sie Snfanterie teö öfireidjifdjen Setafdjementö

hätte hei ter Srüde »on 9>f»n jurüdbleibcn follen.
Sie Dieiterei fönnte hiö grauenfelb »orgefeen, mußte
aher fogleidj einen Offfjieröpofiett auf bt'e £öfee »or
bem SBatbe bieöfeitö üttagingen (jwifdjen üttagingen
unb Slltholj) »erbedt aufftellen unb eine ©chleidjwadje
bii 5JÖ9I »orfdjiden; ein jweiter Offfjieröpofiett mußte

ffdj t'n baö ©ehöfj auf ber Diatiched poftiren, unb
bt'e Seite von SBintertfeur beobadjten.

3m gall fegterer Sofien nidjt fo weit oorbringeit
fann, fo nimmt er eine nähere Sluffteltung, wo er

ficber ftefet, unb bt'e Lanbfiraße beobachtet.

Sie Snfanterie bei ^Pfpn fann jur ijälfte cantoni*

ren, jur e^älfte muß fie auf ter Srüde lagern. Slm

Dtanb gegen gelben ju muß eine SBadje (iefeen. Sei
einem Slngriff wirb juerft ber Samm unb baö »or*
liegenbe ©efeötj, feernad) bie Srüde felbft, unb ju*
legt taö Bollfeauö oertfeeitigt; fo lange fegtereö be*

hauptet werten fann, ift ter geint nodj nicht im

Sefig ber Srüde. — Sie Srüde ju »erberben geht

nicht roofel an, weil fie unferer Dieiterei jum Diüdjug
tient, nnb weil unfere Slrmee (bt'e öfireidjifdje) über*

feaupttn einer oorwärtö rüdenben Sewegung ifi, unb

ber Srüde alfo hebarf.

Sie Dieiterei foltte »01t Diedjtöwegen grauenfelb
nidjt betreten, fonbern einige feunbert ©chritte rüd*
wärtö beö Langborfeö auf tem offenen gette lagern.
Sa jetoch ber geinb entfernt ifi, unb überhaupt bie

granjofen nidjt leicht Ueberfällc auf Sorpofien auö*

füferen, wenn aud) in ten Sruppen eine gute Siöciplin
fecrrfdjt, fo fann jwar tie Saittonirung um grauen*

feit bejogen werten, aüein auf tem Sfeurm muß ftetö
eine toppelte ©djitbiradje fid) beftnben, mit »on ten
uferten muß nur tie £älfte gefattelt fiefeeu. Sluf tent

spiag junäcfjft tent DJatfefeaitö muß ein Offfjieröpofiett

ju $)fert aufgeftetft werten.

Sei tiefer Slnorbnung featten tie Oeftreidjer jwar
ofene SDiufee auö grauenfett »ertrieben werten fönnen,
allein ter Dtüdjug märe ofene Serlufi erfofgt. Sie
Srüde »on ^fnn würte audj aller SSaferfdjeinlidjfeit
nad) befeauptet worten fein.

Srfofgt fein Slngriff »on ©eite ber granjofen fo

war bie Serbinbung mit Jjoge »ollfommen feergefielfr.

Ob bt'e Oeftreidjer auf bem jjubenberg »iclleidjt
etwaö ju fefer an bem Sortfeeif iferer ©tellung fe ingen,
ob fie »or Slnfunft ber Dieferoe unter ©oult an Safel

überlegen, nicht beffer getfean hätten, nadj bem Diüd*

jug ber granjofen burd) bie ©tabt gegen SDtirtag, bt'e

Serfolgung berfelben burd) ifere Saöaflerie »orjüglich
etwai ernfifeafter ju betreiben unb einen Serfudj ju
madjen, ten geinb auf bem SSanncnfelb jn fdjlagen;
ober ob Oubinot ffe »iefleidjt burd) feinen Diüdjug ge*

ffiffenttidj jur Serlaffung iferer »orffeeiffeaften Sefenfiöe
»erleiten wollte, unb wai bei biefer Slnnafeme für
Seforgm'ffe wegen ber franjöfifdjcn Slbtheifung 51t
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schnelles Zurückweichen der Truppen und die verspätete

Ankunft von Petrasch nicht durch den Erfolg gekrönt
wurden. Er war freilich zu schwach, um seine Stellung

auf dem Wannenfeld gegen die Division Oudinot
zu behaupten. Durch den überlegenen Feind von einer

Stellung in die andere zurückgeworfen, hoffte er
vergebens auf die Ankunft des Hotze'fchen Corps.

Ob Graf Pappenheim, nachdem die Vereinigung
mit Petrasch gescheitert, von der Ankunft eines Theils
der Brigade Simbschen benachrichtigt, absichtlich die

kleine Abtheilung im Dorf Pfyn ruhig ließ, um sie

gefangen nehmen zu lassen, kann nicht bcstimmt werden.

(Spätere Betrachtungen.)^ Die Aufgabe, die

Pappenheim zu lösen hatte, scheint mir, namentlich für
Stabsofsiziere niedrigen Grades, wichtig genug, um
eine nähere Beleuchtung zu verdienen.

Was war die Aufgabe des am 24. Mai zu Frauenfeld

eingerückten östreichischen Detaschements Sie
konnte keine andere scin, als die Verbindung mit Hotze

aufzusuchen, uud zugleich die Brücke bei Pfyn zu sichern.

Es war daher unvorsichtig, und dcr crhaltenen

Bestimmung entgegen, das ganze Detaschement nach

Frauenfeld zu verlegen und nur einige nahe Vorposten

auszustellen.
Wenn die französische Avantgarde lebhafter

aufgedrungen wäre, und ihre Reiterei einen unternehmenden

Anführer gehabt hätte, so wäre das östreichische

Detaschement unfehlbar gegen die große Ucbermacht

untergegangen.
Auch waren die Vorposten gegen Wyl ganz ver-

nachläßigt, und entdeckten die, bis auf eine halbe

Stunde von Frauenfeld herangerückte Spitze der Hotzc-

schen Avantgarde nicht.

Obwohl Frauenfeld an und für sich eiu im Vor-
postcnkrieg haltbarer Ort ist, und das Schloß und

Kapuziuerkloster sogar ernstlich vertheidigt werden

können, so war es doch weder die Aufgabe des ersten

Detaschements, sich in eine bartnäckige Vertheidigung
einzulassen, noch lag es überhaupt im Geiste der

östreichischen Kriegsführung, durch eine solche

Vertheidigung offener Ortschaften dieselben dem Unter-

gange auszusetzen.

Die Infanterie des östreichischen Detaschements

hätte bei der Brücke von Pfyn zurückbleiben follen.
Die Reiterei konnte bis Frauenfeld vorgehen, mußte
aber sogleich einen Ofsiziersposten auf die Höhe vor
dem Walde diesseits Matzingen (zwischen Matzingen
und Altholz) verdeckt aufstellen und eine Sckleichwache
bis Wyl vorschicken; ein zweiter Offizierspostcn mußte

sich in das Gehölz auf der Raucheck postiren, und
die Seite von Winterthur beobachten.

Im Fall letzterer Posten nicht so weit vordringen
kann, so nimmt er eine nähere Aufstellung, wo er

sicher steht, und die Landstraße beobachtet.

Die Infanterie bei Pfyn kann zur Hälfte cantoni-

ren, zur Hälfte muß sie auf der Brücke lagern. Am
Rand gegen Felben zu muß eine Wache stehen. Bei
einem Angriff wird zuerst der Damm und das

vorliegende Gehölz, hernach die Brücke selbst, und
zuletzt das Zollhaus vertheidigt; so lange letzteres

behauptet werden kann, ist der Feind noch nicht im
Besitz der Brücke. — Die Brücke zu verderben geht

nicht wohl an, weil sie unserer Reiterei zum Rückzug

dient, und weil unsere Armee (die östreichische)

überhaupt in einer vorwärts rückenden Bewegung ist, und

der Brücke alfo bedarf.

Die Reiterei sollte von Rechtswegen Frauenfeld
nicht betreten, sondern einige hundert Schritte
rückwärts des Langdorfes auf dem offenen Felde lagern.
Da jedoch dcr Feind entfernt ist, und überhaupt die

Franzosen nicht leicht Ueberfälle auf Vorposten
ausführen, wenn auch in den Truppen eine gute Tisciplin
herrscht, so kann zwar die Cantonirung um Frauenfeld

bezogen werden, allein auf dem Thurm muß stets

eine doppelte Schildwache sich befinden, und von den

Pferden muß nur die Hälfte gesattelt stehen. Auf dcm

Platz zunächst dein Rathhaus muß ein Ofsiziersposten

zu Pferd aufgestellt werden.

Bei diefcr Anordnung hätten die Oestreicher zwar
ohne Mühe aus Frauenfeld vertrieben werden können,

allein der Rückzug wäre ohne Verlust erfolgt. Die
Brücke von Pfyn würde auch aller Wahrscheinlichkeit

nach behauptet worden sein.

Erfolgt kein Angriff von Seite der Franzosen so

war die Verbindung mit Hotze vollkommen hergestellt.
Ob die Oestreicher auf dem Hubenberg vielleicht

etwas zu sehr an dem Vortheil ihrer Stellung hingen,
ob fie vor Ankunft der Reserve unter Soult an Zahl
überlegen, nicht besser gethan hätten, nach dem Rückzug

dcr Franzosen durch die Stadl gegen Mittag, die

Verfolgung derselben durch ihre Cavallerie vorzüglich
etwas ernsthafter zu betreiben und einen Versuch zu

machen, den Feind auf dem Wanncnfeld zu schlagen;
oder ob Oudinot sie vielleicht durch feinen Rückzug
geflissentlich zur Verlassung ihrer vortheilhaften Defensive
verleiten wollte, und was bei dieser Annahme für
Besorgnisse wegen der französischen Abtheilung zu
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tyfun entftefeen mußten: biefeö Slffeö finb gragen,
wefdjc idj nicht ju beantworten wage.

3n Sejug auf baö Sorrüden ber Oeftreidjer auf
baö SSannenfelb wäre allenfallö ju bemerfen, baß ber

öftreidjifdje ©eneralftab »on ber eööfee bei ©täfeeli bei

bem feeitertt Sag unb ter torfigen genauen Ueberfidjt
bei Sfeurtfealcö »on Ueßlingen ahwärtö fefer waferfdjein*

lidj ben Dtitdjug beö ©eneral jtienmaper über bie Sbur
mit anfah, woturd) eö benn bod) etwai bebcnfficfj roer*

ben mußte, »on ber fiebern Sefenfiöe in eine fefer ge*

fäbrlidje Offenfioe überjugehen.
Saö Jrinöfö'fdje Sragoner *Dtcgt'ment fönnte jroar

bei bem »orfeanbenen Serrain nidjt ganj nadj ber

Seftimmung feiner SBaffe roirfen, bewiei inteß »or*
jügft'd) bei tem Diüdjug ter granjofen große Lebfeaftig*

feit unt Sfttuffe; eö »erfolgte mit »t'eler e^eftigfeit
unb fäubertc bie ©tabt »om geinbe. Ob wirftid),
wie petrafdj in feinem offfjfelfen Seridjt melbet, einige
3üge abgefeffen unb ju guß einen SBalb »om geinbe
gereinigt, fann nicht befirftten nodj beftätigt werten.
Sebjcfj wäre biefeö eher auf ber linfen glanfe geroefen/

allenfallö im Diügerfeofj.
Sie öfiret'chifdje Slrtifferie hatte ifer geuer audj fefer

lebfeaft unterfeatten, inbeffen war ifere ©tellung nidjt
fefer ju iferem Sortfeeil geeignet, obfdjon eö t'n bem

gegebenen Serfeältniß waferfeheinlid) leidjt möglich ge*
ircfen wäre, eine beffere jn ffnben.

3nr Seantwortung ber feintlicben Slrtifferie wäre

»iellridjt tt'e jjöfje beim e&untörüden etroaö beffer ge*

eignet gewefen, jebodj hätte man feier eine fietö fefer

gefäfertete Diüdjugölinie gefeabt.

Son ter ölireidjifdjen Snfanterie fint feine feefon*

bern Seweffc »on Sapferfeit befannt geworben, ob*

fdjon ber Hergang ber ©adje einen »ortfectTfeaften Se*
griff »on iferer ©tanbfeaftigfeit mit Unerfchrodenfeeit
gibt, hingegen roirb ifer jugfeidj Unmäßigfeit oorge*
werfen; richtig ifi eö, baf viele »on ben ©efangenen,
»ielteidjt gar bie meiften, betrunfen waren.

Sie ©tellungen ber Oeftreicber im ©anjen fcheinen

mögliehft gut genommen ju fein, unb leiften bafeer

ben »ollgültigen Serociö »on ber ©adjfenntniß unb
Umfidjt ber Slnfüferer, wenn audj baö Diefultat nidjt
iferen Srwartungen entfpridjf. Ser Srfolg heweif't
hefanntlid) nicht bie Diidjtt'gfeit ober Unjroedmäßigfeit
ber genommenen üttaßregeltt.

Ser Diüdjug beö redjten gtügelö wäre waferfdjein*
fidj bod) mit ttwai mefer Orbnung anöjufüferen ge*
wefen, ali ti nidjt ber galt war.

Äurje Slpfjanbluna. üher bie ßauptfdctiiidjen
25ea,rtffe bei* Zattit unb Strategie na*
£. SeDa^/Öfdjterim fransoftfdjen^enie*
corpö.

(ffortfefeung.}

Sine ber wichtigflen Setrachtungen fet'nfidjtlid) beö

üttarfdjeö ber Slrmeen ift bt'e Slnfchaffung »on Sor*
rätfeen unt taö üttirtel, fid) terfelben ju »erfidjem.

Sor ber Dteoolution unternahm man feinen Ärt'eg,
ohne »orfäuffg »ermittelfi ber Srridjtung »on üttaga*

jinen fidj ber Lebenömittet nnb ter gourage für bie

Slrmee jit »erftebern. Sie hauptfädjtidjfien üttagajine
rourben auf ter Operationöbafiö im Diüden ter Slrmee,

an giüffen oter am Sereinigungöpunfte »on meferern

©trafen, wefebe jur Opcrationöltnie füferten, angelegt,
mit fo »iel wie möglich in feften plagen oter itt an*

tern, »or einem Ueberfalf gefidjerten Orten. Son
tiefen fünften auö gab cö untergeorbnete SBiagajine,
unb cnbfictj üttagajine in ber erfien Linie, weldje ganj
nafee bei ber Slrmee waren, unb auö weldjen bie Slrmee

unmittelbar »erpffegt würbe. Sa aber biefe legrem
je nach ben Operationen oerfegt würben, fo enthielten
fie nur für acht ober jefen Sage Sorrätfee. ©omit
war tann tie feauptfädjtidjfie Operationölinie biejenige
ber üttagajine, weldje tie Slrmee t'n ihren Sewegungen
tedtc. Siefeö ©öfiem gehörte ten jwei fegten Safer*

hunterren an. So featte ten Diacbtfecif, bie Äriegö*
Operationen ben Serprooiantirungcn unb ber Stnfunft
ter Sonoooö jc. uiiterjuortnen; unt tie Sereinigung
ter üttagajine auf irgent einem fünfte, war für
ten geint tie Sttadjricfjr, taß man ihn in tiefer ©egent
angreifen wolle.

3n ten erfien Dieoolutionöfriegen, ofene jebodj

gänjlicfj ben üttagajinen ju entfagen, würbe baö Die*

quifitionöföfiem eingeführt, weldjeö bie unmittelbare
Serpffegung ber Slrmee oter audj baö Slnfüllen ter
üttagajine erjroedtc. Siefeö ©öfiem erleichterte tie
große Serocgticfjfeit unferer Slrmeen, beren Sewegun*

gen baburdj nicht mehr an bie Oertlt'djfeit ter üttaga*
jine geturnten waren. Sie Strmee fonntc biefelben

»erlaffen, wäferenb einigen Sagen oon Dtcqiiifitioneit
leben, unb, »ermittelft: biefer wieter neue üttagajittc
bilten. So fam entlidj baö ©öfiem ber großen Sr*
oberungöfriege. 3n weniger 3eit unb fo fcbitell alö

möglich eine große Slrmee »ereinigen, rafd) auf ben

grinb »orgefeen, ihn burdj eine plöglfehe Srfdjeinung
in Srftauneu fegen, feine Serbinbungen betrofeen, ifen

mit Ungeftüm angreifen, fdjlagen, raftloö »erfolgen
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Pfyn entstehen mußten: dieses Alles sind Fragen,
welche ich nicht zu beantworten wage.

In Bezug auf das Vorrücken der Oestreicher auf
das Wannenfeld wäre allenfalls zu bemerken, daß der

östreichische Generalstab von der Höhe bei Stäheli bei

dem heitern Tag und der dortigen genauen Uebersicht

des Thurthalcs von Ueßlingen abwärts fehr wahrschein-

lich den Rückzug des General Kienmayer über die Tlmr
mit ansah, wodurch es denn doch etwas bedenklich werden

mußte, von der sichern Defensive in eine sehr
gefährliche Offensive überzugehen.

Das Kinsky'sche Dragoner-Regiment konnte zwar
bei dem vorhandenen Terrain nicht ganz nach der

Bestimmung seiner Waffe wirken, bewies indeß
vorzüglich bei dem Rückzug der Franzosen große Lebhaftigkeit

und Muth; es verfolgte mit vieler Heftigkeit
und säuberte die Stadt vom Feinde. Ob wirklich,
wie Petrasch in seinem offiziellen Bericht meldet, einige
Züge abgesessen und zu Fuß einen Wald vom Feinde

gereinigt, kann nicht bestritten noch bestätigt werden.
Jedoch wäre dieses eher auf der linken Flanke gewesen,

allenfalls im Rügerholz.
Die östreichische Artillerie hatte ihr Feucr auch sehr

lebhaft unterhalten, indessen war ihre Stellung nicht
sehr zu ihrem Vortheil geeignet, obschon es in dem

gegebenen Verhältniß wahrscheinlich leicht möglich
gewesen wäre, eine bessere zu finden.

Zur Beantwortung der feindlichen Artillerie wäre
vielleicht die Höhe beim Hundsrücken etwas besser

geeignet gewefen, jedoch hätte man hier eine stets sehr

gefährdete Rückzugslinie gehabt.
Von der östreichischen Infanterie sind keine besondern

Beweise von Tapferkeit bekannt geworden,
obschon der Hergang dcr Sache einen vorthcilhaften
Begriff von ihrer Standhaftigkeit und Unerschrockenheit

gibt. Hingegen wird ihr zugleich Unmäßigkeit
vorgeworfen ; richtig ist es, daß viele von den Gefangenen,
vielleicht gar dic meisten, betrunken waren.

Die Stellungen dcr Oestreicher im Ganzen scheinen

möglichst gut genommen zu sein, und leisten daher
den vollgültigen Beweis von der Sachkenntniß und
Umsicht der Anführer, wenn auch das Resultat nicht
ihren Erwartungen entspricht. Dcr Erfolg beweis't
bekanntlich nicht die Richtigkeit oder Unzweckmäßigkeit
der genommenen Maßregeln.

Der Rückzug des rechten Flügels wäre wahrscheinlich

doch mit etwas mehr Ordnung auszuführen
gewefen als es nicht der Fall war.

Kurze Abhandlung über die hauptsächlichen

Begriffe der Taktik und Strategie nach

L. Lebas/ Ofsizier im französischen Geniecorps.

(Fortsetzung.)

Eine der wichtigsten Betrachtungen hinsichtlich des

Marsches der Armeen ist die Anschaffung von Vor-
räthen und das Mittel, sich derselben zu versichern.

Vor dcr Revolution unternahm man keinen Krieg,
obne vorläufig vermittelst der Errichtung von Magazinen

sich der Lebensmittel und der Fourage für die

Armee zu versichern. Tie hauptsächlichsten Magazine
wurden auf der Operationsbasis im Rücken der Armee,
an Flüssen oder am Vereinigungspunkte von mehrern

Straßen, welche zur Operationslinie führten, angelegt,
nnd fo viel wie möglich in festen Plätzen oder in
andern, vor einem Ueberfall gesicherten Orten. Von
Kiefen Punkten aus gab cs untergeordnete Magazine,
nnd endlich Magazine in der ersten Linie, welche ganz
nahe bei dcr Armee waren, und aus welchen die Armee

unmittelbar verpflegt wnrdc. Ta aber diese letztern

je nach den Operationen versetzt wurden, so enthielten
sie nur für acht oder zehn Tage Vorräthe. Somit
war dann die hauptsächlichste Operationslinie diejenige
der Magazine, wclche die Armee in ihren Bewegungen
deckte. Tiefes System gehörte den zwei letzten
Jahrhunderten an. Es hatte den Nachtheil, die Kriegs-
opcrationen den Verproviantirungcn und der Ankunft
der Eonvoys zc. unterzuordnen; uud die Vereinigung
der Magazine auf irgend einem Punkte, war für
den Fcind die Nachricht, daß man ihn in dieser Gegend

angreifen wolle.

In den ersten Revolutionskriegcn, ohne jedoch

gänzlich den Magazinen zu entsagen, wurde das

Requisitionssystem eingeführt, welches die unmittelbare
Verpflegung der Armee oder auch das Anfüllen der

Magazine erzwecktc. Diefes System erleichterte die

große Beweglichkeit unserer Armeen, deren Bewegungen

dadurch nicht mchr an die Oertlichkeit der Magazine

gebunden waren. Die Armee konnte dieselben

verlassen, während einigen Tagen von Requisitionen
leben, und. vermittelst dieser wiedcr neue Magazine
bilden. Es kam endlich das System der großen
Eroberungskriege. In weniger Zeit und so schnell als
möglich eine große Armee vereinigen, rasch auf den

Fcind vorgehen, ihn durch eine plötzliche Erscheinung
in Erstaunen setzen, seine Verbindungen bedrohen, ihn
mit Ungestüm angreifen, schlagen, rastlos verfolgen
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